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117 Terrorflieger abgeschossen 
Hohe Feindverluste in Niederschiesien, Ostpreufien*and Karland 

Führerhäuptquariiei, 22. Februar 1 
Das Obeikommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
»Aus Ungarn und der Slowakei wer­

den eigene ertolg>eiche Angrifte gegen 
den ResUeil des feindlichen Gran-Brük- _ 
tenkopfets und die Abwehr schwächerer i 
lowjetischer Vorstöße an den Gebirge- | 
»liaßen südöstlich Altsohl gemeldet. 1 

Nach dem Scheitern der feindlichen ' 
Ourchbruchsversuche bei Schwarzwasser I 
jnd nördlich Ratibor führte der Gegner 
in diesem Kampfraum gestern nur ört-
üchö erfolglose Angriffe. Unsere Truppen | 
[estigten aurch Gegenstöße ihre Stellun- i 
gen. Die Brennounkte des Kampfes in 
Nied«r»chlesieii liegen weiter im Raum 
Ton Zobten, südlich Bresfau, und im Ab- | 
•chrutt Lauban—Guben. Den hier mit i 
starken Kräften zum Durchbiuch auf 
Gö'liti uiid über den Neisse-Abschnitt 
bei Guben ansetzenden Boisrhewisten 
blieben Erfolge versagt. Der Feind erlitt j 
hohe Verluste. In einigen Abschnitten 
gewannen unsere Truppen im Gegenan­
griff vorübergehend verlorents Gelände I 
zurück. i 

Zwischen Heiderode in Westpreußen 
und Mewe an der Weichsel hielt der so- | 
wjetische Drucl^ unvermindeit an. Alle | 
Angriffe blieben nach geringen Anfangs- i 
erfolgen vor unsei'er zähen Abwehr lie- j 
gen. Die Besatzungen von Posen und i 
Graudenz leisten dem Feind unverän- ! 
dert hartnackigen Widerstesr.d Der An- | 
Sturm der Bolschewisten geg^n Ostpreu­
ßen hat an Stärke zugenommen. In er- i 

bittertera Ringen haben unsere Truppen 
bis auf geringfügige Einbrüche ihre Stel­
lungen behauptet und dabei 86 feindliche 
Panzer und Sturmgeschütze sowie 107 
Geschütze vernichtet. 

Unsere Kurlandkämpfer zerschlugen, 
von Flakartillerie und fliegenden Ver­
bänden der Luftwaffe wirksam unter­
stützt, feindliche Durchbrucheversuche 
südöstlich Libau und nordwestlich Do­
hlen. Der Gegner verlor hier in den bei­
den letzten Tagen 141 Panzer und 63 
Flugzeuge. 

Die Angriffe der 1. kanadischen Armee 
im Großraum von Kleve haben nach den 
schweren Gegenschlägen unserer Pan­
zer, Grenadiere und Fallschi tmiäger er­
heblich an Stärke nachgelassen. Der 
Feind führte gesiern nur Teilangriffe im 
Raum südlich und südwestlich von Goch, 
die unter beträchtlichen Verlusten für 
ihn zusammenbrachen. Aus dem Südost­
rand der Schnee-Eifel und an der oberen 
Oure setzten Verbände der 3. amaJika-
nischen Armee ihre Angriffe fort Sie 
konnten trotz ihrer Überlegenheit nur in 
einigen Abschnitten in unsere Stellu.i-
gen eindringen, östlich Vianden behaup­
teten unsere Grenadiere uud P.•^n^ergre-
nadiere das Kampfteld gegen die Masse 
der feindlichen Angriffe. Zwischen der 
Mosel flußübwärts Remich und der un­
teren Saar stehen unsere Truppen n 
schweren Abwehikämpfen gegen sta ke 
in Richtung auf die Saarbefestigung^ n 
andrängende feindliche Inlanterie- urd 
Panzerkräfte. Auch in den Vors'.ädten 
von Foibach sind heftige Straßenkämpfe 

entbrannt. Zwischen Spichern und der 
Saar wird erbitten gekämpft. Unsere 
Verbände brachten im Gegenangriff zahl­
reiche Amerikaner ais Gefangene ein. 

Im etruskifichen Apennin, wo die firt-
liehe Kampftätigkeit in den Bergen nord-
westiich Porgttp .andauert, wurde den 
ganzen Tag über um eine Berqstellung 
am Monte Beivedere gekämpft. 

Nordamerikanische Bomber führten am 
gestrigen Tage erneu'e Terrorangriffe 
gegen Nürnberg und Wien. In der ver­
gangenen Nacht warfen britische Ter­
rorflieger eine große Zahl von Spreng-
und Brandbomben auf die Wohnviertel 
von Worms, Duisburg und weitere Städte 
im rheinisch-westfälischen Raum. Auch 
die Reichßhauptstadt wurde von schnel­
len britischen Kampfflugzeugen angecrif-
fen. Durch Luftverteidiqun'^sk'äfte ver­
loren die Anglo-Amerikaner bei Tag und 
Nacht insgesamt 117 Flugzeuge, in der 
Mehrzahl viermotorige Bomber. Unsere 
Nachtjäger hatten an diesen Abschu''er-
folgen wiederum hei vorragenden Anieii.« 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird 
gemeldet: Boi den Abwehrkämpfen im 
Raum von Kreuzberg in Ostpreußen 
zeichnete sich Hauptmann Köhnen du'ch 
vorbildliche Tapferkeit aus. Mit einer 
kleinen G.uppe schnell zusammengefaß­
ter Soldaten wehrte er fünf überlegene 
Angriffe ab und aewann, in schnf^llem 
Entschluß zum Gegenstoß antretend, e'>e 
wichtige Ortschaft im Stu'm zu''ück. D e 
kleine Gruppe vernichtete vier feindliche 
Sturmgeschütze. 

Hie Öffnung der Meerengen 
Von H. G. Von Studenitz 

Die Freiheit des Hungerns 
Ein Bild aus den von den Angio-Amerikanern besetzten Ländern 

dnb Stockholm, 22. Februar 
Di« brltiacha Zeitung „New« Chronicle" 

trh*bt in »inem Leitartikel die drin­
gend« Forderung nach neuen Maßnah­
men tQr die Ernährung der hungernden 
sogenannten „befreiten" Lander. Das 
Blatt weist auf die verzweifelte Nah-
rungsmittelknappbeit in Frankreich hin. 
Iii einem Anilug von Selbsterkenntnis 
meint das BlaU, daß die Aliiierten die 
Verantwortung für diesen Stand der 
Dinge nicht ablehnen könnten. Keines 
dieser Länder könne seinen Nahrungs-
mittelbedarf ohne alliierte Hilfe selbst 
organisieren. Es sei zwecklos, die Völ­
ker zu „befreien", wenn diese Völker 
vor Hunger umkämen. Um die Hun­
gersnot abzuwenden bedürfe es über­
menschlicher Anstrengungen. 

Nach den Erfahrungen der Vergangen­
heit werden die sogenannten „befreiten" 
Länder trotz dieser von ,,News Chro­
nicle" erhobenen Forderung auf die 
„übermenschlichen Anstrengungen" der 
Anglo-Ariierikaner auch in Zukunft ver­
geblich warten. Vertrauliche Berichte be­
sagen, daß die alliierte Schiffsraumnot 
so katastrophale Ausmaße angenommen 
hat, daß gegenwärtig Seetransporte an 
diese Länder überhaupt nicht durchge­
führt Vt^erden können. Anfang Januar hat 
im Londoner sogenannten Koordinie­
rungsausschuß, in dem England und die 
USA vertreten sind, eine lange Erörte-
nmg über die schwierige Frage dieser 
Transporte stattgefunden, als deren Er­
gebnis ein langer Kabelbericht nach 
Washington abgesandt wurde. Dieser 
Rcricht wurde mit dem alliierten Haupt­
quartier und der britischen Regierung 
abgesprochen. Darin wird der Stand-

Brillanten und Schwerter 
Führerhauptquartier, 22. Februar 

Der Führer verlieh das Eichcnlaub mit 
Schwertern zum Ritterkretiz des Eiser­
nen Kreuzes an Generalfeldmarschall 
CJerd von Rundstedt, Oberbefehlshaber 
West, das Eichenlaub mit Schwertern 
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an General der Panzertrup­
pen Hasse von Manteuffel, Oberbefehls­
haber einer Panzerarmee, und das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an General der Infanterie 
Cünther Blumenfeld, mit der Führung 
einer Armee beauftragt. 

Deutsch-italienisches Institut 
dnb Mailand, 22. Februar 

fn Mailand wurde in Anwesenheit 
führender Persönlichkelten aus der deut­
schen und italienischen Wehrmacht so­
wie aus der Geisteswelt beider Länder 
ein Deutsch-italienisches Institut einge­
weiht. Gesandter von Halem bezeichnete 
die Gründung im gegenwärtigen schw«»-
ren Augenblick als Ausdruck des ge­
sunden europäischen Willens, die geisti­
gen Werte zu erhalten uiid die ewigen 
schöpferischen Kräfte erneut zu betäti­
gen. Unterrichtsminister B'.ggini betonte 
die fruchtbaren Wechselwirkungen der 
Genien des deutschen und des italieni­
schen Volkes. Der Kampf gehe um diu 
zukünftige europäische Kultur, während 
das Jalta-Programm das Ende dieser Kul­
tur, Zerstörung und Sklaverei bedeuten 
würde. Die Leitung des Instituts wtirde 
Professor Heydenreich übertragen. 

punkt vertreten, daß Schiffsraumzuwei-
Bungen an die Regierungen der „befrei­
ten" Länder nicht möglich seien. Auch 
damit wird erneut die Unfähigkeit der 
Anglo-A.merikaner bewifesen, die Nöte 
der von ihnen besetzten Länder zu be­
heben. 

Frankreichs teure »Befreiung« 
Zum Thema „Was hat Frankreich die 

Befreiung gekostet?" schreibt die Pari­
ser Zeiiung „France":' „Außer ahem 
übrigen kostete uns die Befreiung 1900 
vernichtete Eisenbahnbrücken, 1500 Kiio-
meter zerstörten Schienenweges und fast 
alle Häfen. Weil wir überdies auch keine 
Kohlen haben, können wir weder heizen 
noch kochen. Greise und Kinder ster­
ben, weil es für sie nicht einmal das für 
das Leben notwendige Minimum an 
Nahrungsmitteln gibt." * t 

Verzweifeltes Belgien 
Die USA-Zeitschrift „Time" schreibt: 

„Die Probleme, vor denen Belgien steht, 
scheinen ein Spiegelbild derjenigen zu 
sein, denen sich tatsächlich alle befrei­
ten Länder Europas gegenübergestellt 
sehen. Hinter diesen Problemen stehen 
der Hunger, das Frieren und der Zusam­
menbruch eines Wirtschaftssystems. 
Durch die rein physischen Strapazen ist 
eine Verzweiflung entstanden über die 
Vergangenheit, übet den Krieg und über 
die Zukunft." 

Not und Verbrechertum 
Nach einer Mitteilung des in Palermo 

erscheinenden Wochenblattes „Popolo 
Libero" werden in Sizilien gegenwärtig 
100 000 Arbeitslose gezählt. Diese Zahl 
erhöht sich ständig durch frühere Kriegs­
teilnehmer, die keine Arbeit finden. Das 
sizilianische Blatt „Azione del Popoio 
weist darauf hin. daß infolge der Ar­
beitslosigkeit das Verbrechertum in Si­
zilien erschreckende Ausmaße anzuneh­
men drohe. Das sozialistische Blatt 
„Voce Socialista" unterstreicht die 
große Notlage der sizilianischen Arbei-
terbevölkerung und fordert von der Re­
gierung erhöhte Lebensmittelzuteiluno 
und schärfste Preiskontrolle. 

Churchill und die Atlantik-Charta 
dnb Stockholm, 22 Februar 

Die britische Regierung sah sich ge­
stern im Unterhaus erneut vor die Frage 
gestellt, ob die Grundsätze der Atlantik-
Charta über die freie Entscheidung der 
Völker auch auf Lettland, Litauen, Est­
land und Polen Anwendung finden. 
Churchills Antwort beschränkte sich auf 
die kurze Feststellung: „Die Atlantik-
Charta ist eine Richtlinie* und keine Re­
gel." Mit dieser Erklärung ist der große 
Betrugsversuch der alliierten Kriegsver­
brecher an den europäischen Völkern 
wieder einmal bloßgestellt worden. Jene 
„heiligen" Grundsätze waren nur das 
Aushängeschild, um die Völker zu kö­
dern. Vor den sowjetischen Machtan­
sprüchen verloren sie alsbald ihre Be­
deutung. 

Eden deckt Sofioter BluturteHe 
dnb Bern, 22. Februar 

In aller Welt haben die Bluturteile der 
bolschewistischen Henker in Bulgarien 
tiefsten Abscheu erregt. Systematisch 
wird di« Führungsschicbt der von deu 

Bolschewisten besetzten Länder ausge­
rottet. Kein Wort der Verurteilung er­
hob sich im offiziellen England gegen 
diese Moidjustiz, obwohl unter den Hin-
gemordcten sogar ein leibhaftiger Vet­
ter des englischen Königs war. 

Im Britischen Unterbau« wurde jetzt 
die Regierung wegen der Sofioter Ur­
teile angesprochen Antwort Eng­
lands kennzeichnet erneut die völlige 
Ohnmacht der britischen Politik und den 
bewußten Verzicht gegenüber allem, was 
Moskau in dem von ihm beherrschten 
Teil Europas wünscht und tut. Obwohl 
offiziell in Sofia eine britische Miütär-
mission tätig ist, mußte Eden zugeben, 
daß diese v/egen der Urteie überhaupt 
nicht um Rat gefragt worden ist. Eden 
fügte hinzu, er wüßte ouch nicht, wes­
halb man dies für notwendig hielte, da 
es sich bei den Verurteilungen um eine 
»rein bulgarische Angelegenheit« han­
delt Die bolschewistischen Hintermän­
ner dieser Mordjustiz erwähnte Eden mit 
keinem Wort. 

Flucht aus dc^ Empire 
Genf, 22. Februar 

In London trat un^tir Vorsitz von 
Viscount Astor eine Konferenz der Län­
der des britischen Empire zusammen. In 
verschiedenen Reden kamen deutlich die 
von Großbritannien wegstrebenden Ten­
denzen und die zunehmende Anlehnung 
Kanadas und Australiens an die Ver­
einigten Staaten von Nordamerika zum 
Ausdruck. 

Der kanadische Delegiert« Taro be­
zeichnete die Schaffung eines gemeinsa­
men Verte-digungsamte« Kanadas und 
der USA als eine« der wichtigstell Ereig­
nisse in der politischen Entwicklung 

1 Nordamerikas, und der australische 
treter Professor Bailey betonte, daß künf-

' tig den USA die Hauptverantwortung für 
I die Sicherheit im Pazifik zufalle. Daher 
i müsse Australien in engen und unmittel-
i baren militärischen Beziehungen zu den 
i USA stehen. Der Führer der indischen 
' Delegation, Mohammed Zafrilla Khan, 

erklärte, es sei eine Ironie, daß Ind en 
zweieinhalb Millionen Mann den Briten 
»für die Verteidigung der Freiheit« ge­
stellt habe und dabei weiter ein demu­
tiger Bittsteller für seine eigene Freiheit 
bleiben solle. 

Die USA und ihre Verwundeten 
© Lissabon, 22. Februar 

Etwa 1000 amerikanische Verwundete 
werden täglich allein im Hafen von 
Neuyork ausgeladen, so heißt es in 
einem englischen Funkbericht aus den 
USA. Dieser endlose Strom von Ver­
wundeten hat sich in den letzten Wo­
chen noch stark gesteigert, imd von 
amerikanischer Seite wird erklärt, 
dürfe nicht mit einem Abebben rech­
nen. Es handelt sich dabei lediglich um 
Verwundete, die den Transport über den 
Ozean aushalten können. Die amerikani­
schen Etappenlazarette in Frankreich 

! und Belgien sind völlig überfüllt Amt-
i lieh wird immer wieder auf den Mangel 
' an Pflegerinnen und Krankenschwestern 

hingewiesen. 

Der Duce hat den' bisherigen außer­
ordentlichen Konunißsar für das Gebiet 
von Piemont, "Dr. Zerbino, zum Innenmi­
nister ernannt. Zerbino genießt den Ruf 
eines energischen und befähigten Beam­
ten. Ferner ernannte der Duce den lei­
tenden Kommissar de« nationalen Front-
k&mpferverbandei Gemell znm Unter-
«taatssekret&r im Martneministcrlum. 

Im Strudel größerer Ereigniss« fa«t un­
bemerkt hat sich in diesen Wochen im 
nahen Osten eine Entscheidung von welt­
politischer Bedeutung vollzogen: Die tür­
kische Regierung hat in die öffnuhg der 
Meerengen gewilligt. Auf Grund des vor 
neun Jahren getroffenen Abkommens 
von Montreux waren di« Dardanellen 
seit Kriegsausbruch den Kriegsfahrzeu­
gen und bewaffneten oder mat Kriegs­
material beladenen Handeisschaffen aller 
Kriegführenden verschlossen gewesen. 

Die strenge Einhaltung der Konvention 
von Montreux ermöglichte der Türkei 
die Wahrung ihrer Neutralität. Sie bil­
dete den SchJü&sel zu der beachtlichen 
Stelluny, di« di« neu© Türk«! Im Lauf« 
der iötztwQ zehn Jahr« ant«r den Mach­
ten zu «rringen vermocht«. Nach dem 
Weltirictje hatte die Türkei «rit im Fr:e-
deusvertrag von Sevres und dann '.n der 
Konvegi on von Lausanne m ein Meeren-
genrtgime willigen müssen, das die Tür­
kei praktisch der Souveränität über diese 
wichüge DurchgangaslraiJe beraubte. Die 
Meerenqen waren eatmiütar-siert wor­
den, um die Freiheit der Schiffahrt von 
tu.Kiscner Seite nicht stören zu Id&sen. 
Jede militärische Besetzung urid jede Be-
lesi. gung der Meevenge war den lürken 
verboten gewesen, um d-e Beachtung 
dieöer ßetimmungen zu sicntrn, war eine 
Meerengsnkonunitiäon berufen worden. 
Eilt-iicn" halten die Sieyermachie von da-
indls — rranKieich, Großbritannien, Ita­
lien und Japan — den Völkerbund zum 
;,uni Gardntea d'es»e-3 Vertrage« einge­
setzt. Dieoe Konvention wurde von der 
wiedereistarktcu Türkei am 11. April 
193t> gekündigt. Die türkische Note er­
klärte, die Garantie der Großmächte 
könne' kunft ghin nicht mehr ais genü­
gende Sicherneit tür den Schutz der 
Meerengen angesehen werden. Die Tür­
kei verlangte die Wiedererrichtung ihrer 
Souveränität la dem entmilitarisierten 
Gebiet Die«!® Forderung wurde im Ver­
trag vMi Montreux zuge«tand«ai. 

Als der zweit« Weltkrieg «««brech. 
i hatte die Türkei <ten Schlw»«l 

Schwarzen Meer fest m der Hand. Wan-
I rend des Krieges hat es nicht an Ver«u-
! chen gefehlt, der Türkei die Wacht über 
i die Meeiengen zu entwinden. Erst uroü-

britannien, dann die Sowjetunion, oann 
abwechselnd beide, waren an der Uti-

.nung der Meerengen interessiert Em ge-
I meinsames br  tidch-sowjetisches Inter­

esse bestand, als deutsche Truppen das 
ganze Nordufer des Schwarzen Meeres 

' besetzt hielten und die sow]et.sche isud-
' front" bis m den Kaukasus und nach Sta-

Ungrad gedrückt worden war. Anglo-
amerikanisches Kriegsmetenal für aie 
Sowjetunion nahm damals den muhsei^ 
gen Weg durch den Persischen Golf und 
den Ir-an. E.ne Belieferung der Sowjets 
durch die Dardanellen hätte den Alliier­
ten ungeheure Vorteile geboten. In 
ser Zeit übten London und Moskau stark-
stenn diplomatischen Druck auf Ankara 
auß und ließen es an militärischen Dro­
hungen nicht fehlen. Auf der anderen 
Seite war Deutschland in Bulgarien und 
Griechisch-Thrazien Nachbar der Meer­
enge und in einer so starken Stellung, 
daß es der türkischen Diplomatie n cht 
schwer fiel, die Einhaltung d^ Montreux-
Abkommens durch Großbritannien und 
die Sowjetunion zu erreichen. Damals 
zeigte sich, daß die Türkei ihre starke 
Stellung im nahen Osten behauptete, 
wenn zwischen den drei dort Interessier­
ten Großmächten Deutschland, Sowjet­
union und Großbritannien ein annähern­
des Gleichgewicht bestand. 

Der deutsche Rückzug aus Südrußland 
und vom Balkan ließ die Meerengenfrage 
sofort aktuell werden. Von den Groß­
mächten sind heute nur die Sowjetunion 
und Großbritannien Anrainer der Meer­
engen. Für die Türken ist ee im Ender­
gebnis gleichgültig, ob die«e beid««i 
Mächte Sich verständigen oder im Ge­
gensatz zueinander stehen. Eine britisch­
sowjetische Verständigung wird — «o-
lange die Ausschaltung £)eutschlands in 
diesem Raum besteht — immer über die 
Köpfe der Türken gehen. Eine britisch­
sowjetische Auseinandersetzung dagegen 
immer auf dem Rücicen der Türkei aus-
gefochteo urercen. 

Es ist nicht gaxu klar, wa« nua x«r 
Öffnuny der Meerengen geführt hat. D«« 
gemeinsam« briti»ch-sowjeti«cb« V«rl«n-
gen danach liegt, wie gesagt, sehe« lä»-
gcre Zeit zurück. Jedenfalls sind di« Mo­
tive, die die Großmächte j^tzt auf di« 
ütfnung der Meerengen drängen Ii«ß«a, 
nicht die gleichen, wie «tw« vor «in«ia 
Jahr. In Südrußland und auf dem B«l-
kan gibt es keine Front mehr, an der So­
wjet truppen-anglo-amerikanisches Kriegs-
maierial gegen Deutsche benötigen. Ge­
meinsame britisch-sowjetische Gründe 
tür die Öffnung der Meerengen sind im 
Augenblick schwierig zu entdecken. Grün­
de, an denen d.e Briten alle:n interessiert 
wären ,sind ebenfalls nicht greifbar. Ein 
Erscheinen britischer Kriegsschiffe im 
Schwarzen Meer oder von den Donau-
Mundungen würde von der Sowjet­
union zweltellos als ein Akt betrachtet 
werden ,der im W iderspruch mit der in 
Teheran und Moskau abgegrenzten In-
teressensphärenpolitik auf dem Balkan 
steht Daß zu einem späteren Zeitpunkt 
ein britisches Bedürfnis zu solchen De­
monstrationen entsteht, ist nicht ausge­
schlossen. Aber es hieße den Ere.gnissaa 
vorg/eiteni wenn man annehmen wollt«^ 
daß solch« Int«roMwnlroaflikt« in <!«• 
V«rl«ng«n nadl Dffnunq d«r M««r«xm« 
ihr« Schatten w«rf«si. 

Sk> bleibt nur d«r Schluß flbng. 
es allein sowjetischer Druck war, der di« 
Türken zum Verlassen des Bodens von 
Montreux bewogen hat. In Fortführung 
der Traditionen dc^s zaristischen Imperia­
lismus drangt die Sowjetunion in diesem 
Kriege nach den warmen Meeren. Eis­
freie Häfen an der norwegischen Atlanr 
tik-Küste und in der Ostsee sind von d«T 
Sowjetunion begehrt wl« ein ungestörter 
Ausgang ins Mittelmeer. Die Gerücht«, 
daß die Sowjetregierung Suezkanal-Ak­
tien aiB dem Besitz des italienischen 
n gshauses erworben hat, wollen oiAÄ 
verstummen. Der Traum einer sowjeti­
schen Mittelmeerflotte nahm in der For­
derung nach einem Drittel der italdeni-
«^chen Kriegsmarine konkrete Gestalt an. 
Die Sowjetpoiitik gegenüber den Mittel­
meer-Regierungen Bonomi und de Gaull« 
zeigt gleichgerichtete Tendenzen, eben­
sowenig ist "der Aufstand der kommuni­
stischen ELAS in Griechenland oder 
wie Churchill sie höfhch apostrophierte, 
der Trotzkisten — von dem Interesse der 
Sowjetregierung an dem Meerengenpro­
blem nicht zu trennen. Selbst ein Gerücht 
über die Ernennung eines Sowjetmini-
sterpräsidenten für den Nahen Osten, mit 
Sitz in Kairo, war m verzeichnen. Mit 
der Öffnung der Meerengen, der Opfe­
rung ihrer Schlüsselposition, will dl« 
Türkei offensichtlich «u verstehen g*-
ben, daß sie edner Entwicklung nicht im 
Wege zu stehen wagt, di« »o oder «o 
über sie hinwegzugehen droht 

Moskau und der Suezkanal 
Das Aktienpaket des Verräterkönigs 

dd Berlin, 22 Fel^uar 
Die Engländer haben bei dem äugen 

blicklichen Stand dei weltpolitischen i 
Lage allen Anlaß, sich auch um den Be- | 
sitz des Suezkanals, dieser wichtigen | 
Seeverbindung nach Indien und dem 
fernen Osten, Gedanken zu machen. | 

Da der Suezkanal offiziell als Privat- j 
unternehmen gilt, ist der Besitz der Ak- t 
tienmehrheit von einiger i^deutung. Da- , 
her zeigten sich die tng-änder auch be­
sorgt, ais sie feststeilen mußten, daß die 
im Besitz Italiens befindlichen Kanalak­
tien auf geheimnisvolle Weise vei-
schwunden waren. Wie nicht anders zu 
erwarten war, wurden zunächst die bö­
sen »Nazis« verdächtigt, diese Aktien 
zu dunklen Zwecken aufgekauft zu ha­
ben. Jetzt aber hat'sich herausgestellt, 
wer ein großes Interesse an den italieni­
schen Suezkanalaktien gehabt hat Es 
sind die Bolschewisten, die sich neben 
den USA bereits in die Rolle der Erben 
der britischen Empire-Reichtümer hinein­
gelegt haben. Bei dieser Gelegenheit ist 
auch noch eine neue Gentlemantat de« _ 
Verräterkönigs Viktor Emanuel bekannt ^ 
gewordAi. ^Vie -die »Times« berichten, , 
war es nämlich kein anderer als Viktor ^ 
Emanuel, dei Stalin die Kanalaktien in 
die Hand spielte, um damit die Unter­
stützung der Sowjets für das Haus Sa- [ 
voy^ , zu erkaufen. | 

Dir VerrÄterkönig hat seinen Thron 1 

trotzdem nicht halten können, denn we­
der die Sowjets noch die Anglo-Ameri-
kaner denken daran, Kreaturen vom 
Schlage eines Viktor Emanuel zu stüt­
zen. Sie bedienen sich ihrer nur so 
lange, wie sie es für zweckmäßig haltan, 
um ihnen dann'den Fußtritt zu verset­
zen. Das Interesse der Sowjet« an d«m 
Suezkanal dürfte für die Engländer aber 
immerhin einigermaßen aufschlußreich 
sein. 

Alassendiebstähle in London 
Genf, 22, Februar 

Die Biebstähle von Lebensmitteln und 
anderen Mangelwaren haben in England, 
wie „Daily Telegraph" schreibt allmäh­
lich einen derartigen Umfang angenom­
men, daß die Rationierungsbehörden 
sich ernste Sorge machen, ob dadurch 
nicht schließlich die Zuteilung an die 
Bevölkerung dauernd beeinträchtigt wird. 
In London ist der Raub ganzer Wagen­
ladungen ein alltägliches Ereignis, lü' 
nerhalb von vier Tagen wurde unter an­
derem die Entführung von Lastkraftwa­
gen mit folgenden Ladungen gemeldet: 
14 000 Eier. 300 000 Zigaretten, mehrere 
Tonnen Zucker, eine vollständige Aus­
rüstung für eine Funkstation und sogar 
elf 250 kg Bomben. Außerdem sind Fahr­
zeuge mit Fleisch, Tee und Bekleidung 
im Werte von vielen tausend Pfund 
spurlos verschwunden. 



-1 Wwp^Wjlb. i [^liigw^iuuI ̂  JiyW .ILtillLUpim^lf^B^inp^ ijji^ "II ^*1 A' •̂ '̂'̂ ' 

Seite 2 * Nr. 54 * Freitag, 23. Februar 1945 MARBURGfeR ZTErfUNo 

HsittKiÜitke Rundsäut» 

Das C^riicfat 
Wenn die Wogen der Ereignisse hoch­

gehen, hat auch clas Gerächt sedne hohe 
Zeit. Es läuft auf tausend Füßen uüd um 
tausend Ecken. In den Gaeeen geboren, 
möchte es allzugern die Ämter als seinen 
Vaier angeben. I>enn nur in dem Mantel 
dsr Wahrscheinlichkeit hat es einige 
AuGsicht auf Lebensdauer. Doch wo sei­
ne Herkunft strittig ist, die Quelle seines 
Ausgangs trübe, da hilft eine einfache ; 
Frage, die Anrüchigkeit seiner Persona- i 
lieii festzustellen. Es ist die Frage, wer j 
ein Interesse an den Gerüchten haben 
kann. | 

Wem ist nut einer Verwirrung und 
Entstellung der wirklichen Tatbestände i 
gedient? Wer wünscht eine Erregung der 1 
Nerven, wer eine Beeinträchtigung der j 
Gelassenheit? Wem liegt daran, d^aß auf j 
den Krücken aufgeblasener Wichtigtuerei ; 
die ernste Nachricht eJne negative-Aus-

TAPFERE UNTERSTEIRER 
Mit dem Eisernen Kieuz 2. Klasse wur-

ters verdienen genannt zu werden, die , 
Banne Graz-Laud, Leoben, Murau uno 

-gezeicae, Ge.reUe. Karl Sit.«, 
' wohnhaft m Kirscnbaum Ortsgruppe Bann Liezen hat außer den oben genann 

ten Ausrüstungsgegenst&nden noch 552 
Paar Socken und Stutzen und 35 Mützen 
gestrickt. 

Kranichsfeld und Gefreiter Max Bresner 
aus Breitenberg in der Ortsgruppe Leon­
hard in den Büheln. 

Bei den Wehrmännern im Kreis Pettau 
• Seit Jahren stehen die Alarmkompa­
nien £^us den Kreisen Pettau und Lut­
tenberg zusammen mit den Kameraden 
aus den anderen Kreisen des Unterlan­
des im Einsatz gegen die Banden. Oft 
waren sie eingesetzt und haben neben 
schönen Erfolgen auch manche Verluste 
hinnehmen müssen. Immer härter wurde 
dadurch ihre Entschlossenheit. 

Nun sind die Einheiten fest zusammen­
gefügt im Wehrmannschaftsregiment 
>Untersteiermark« und bereit zum 
Schutze der Grenze gegen den äußeren 
Feind und zum Kampf gegen die Reste 
der zerschlagenen Bandengruppen. 

terführern und Männern hat nun die 
Weitung erhält? Doch nur dem Feind. Er j Eine Reihe von bewährten Führern, Un-
allein hat den Gewinn aus Geraun und 
Gerätsei. Er allein ist auch unermüdlich 
in der Anstiftung, Erfindung und Aus­
breitung von Gerüchten. Selbst dort, wo 
«nsche'nend eine überzeugungsstarke Mit Tränen in den Augen und nut edner 
Nachricht von einem großen Ge^enschlag j Stimm©, die vor ScJiluchzen kaum ver-
hier oder da spricht, der entweder schon i ständlich ist, steht oas elfjährige Kind 

' - j Anzeigenschalter der Zeitung in 
I der Burygdöso. So klein sie ist, so groß 
, ist das Leid der Weinenden. Sie hat den 

Bezugschein für ihre Schuhe verloren. Nun 

wohlverdiente äußere Anerkennung ih­
res Kamptes für Führer und Heimat er­
halten. Am vergangenen Sonntag, eihiel-
ten sie aut dem BataillonsgelechUistand 
die Auszeichnungen überreicni. Dabei 
wurden die Be.öiderungen bekanntge­
geben. Zu der Feier waren die im Stand­
ort liegenden Einheiten des Bataillons 
unter Bataillonsiühier Hauptsturmführer 
Fischer angetreten. Kreis'ührer Bauer 
sprach zu ihnen vom bedingungslosen 
Vertrauen zu unserem Führer. Ungeach­
tet selbst etwa noch eintretender »Rück­
schläge und ungeachtet dei Opfer wol­
len wir den Kahipf bis zum sieqie chen 
Ende fortsetzen. Nur so ist uns und den 
folgenden Generationen ein • Leben in 
Ehre imd Freiheit gesichert. 

Was ist's mit dem ehrlichen Finder? 

stattgefunden hat oder sogleich sich in 
Bewegung setzen wird, zeigt sich der 
Pferdefuß des Feindes. Er möchte aus 
übersteigerten Erwartungen um so tiefere 
Enttduschuiig lösen. Ihn erbost die Un­
bestechlichkeit des OKW-Berichts, und 
nur zu gern möchte er sich das Ver­
trauen zuwenden, das jener genießt. Er 
sucht sich gleich großen Anhang und 
findet doch nur die Dummen, deren Ver­
stand nicht ausreicht, die Lüge hinter 
der Aufgeblasenheit zu erkennen. 

Deutsches Kreuz in Gold 
Bei den schweren Kämpfen um Mis-

holft sie, es weide sich ein ehrlicher Fin­
der melden, wenn s^e den Verlust be­
kannt gibt Vielleicht schon eher als sie 
ihre Unachtsamkeit der Mutter hat beich­
ten müssen. Der freundliche Mann, der 
sie berät, sucht sie zu trösten. Er möchte 
ihr den Glauben an die Menschen nacht 
nehmen und deswegen sagt er ihr, daß 
es nicht Unehrlichkeit und böseS? Wille 
sein muß, wenn das kleine und doch so 

Im allgemeinen fieilich vergeht echon 
einuge Zeit, bis sich der Erfolg oder Miß­
erfolg der Fundanzeige herausstellt. Bei 
dem Herren, der ein Beuteiciien mit wert­
vollen Ringen verlor — mancher trägt 
ja heute seiue Kostbarkelten im Luft-
schuLzgepäck bei sich — dauerte es nur 
drei Tage. Wie löiige aber mag der Trau­
ring im Park gelegen haben, der für den 
daz.uigehörenden Finger zu weil oder gar 
zu unbequem wurde? Solch verlorene 
Trauringe haben es oft in sich. Manchcr 
ging schon bald nach der grünen Hoch­
zeit verloien und fand sich kurz vor der 
silbernen auf dem Ackerfeld wieder. 
Aber das geschieht nur bei B^juersleuten, 
die auf dem Felde schaffen. Düe Ge­
schichte mit dem Trauring im Park w^ird ^ wichtige Papier sich nicht mehr finden 

kolcz wurde Unteroffizier Franz Schratt- j sollte. Es kann im Schnee vergraben oder sich hoffentlich ähnlich klären 
Wcnu wlrschou bei den ehrlichen Fin 

dem sind, wollen wir auch die halbehr 
liehen nicht vergessen. Wie olt gehen 

ner für hervorragende lapferkeit mit dem j bereits weggeschaufelt sein 
Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet, j Mann am Schalter hat seine Er­
Franz Schrattner ist 23 Jahre ait imd | fahrungen mit der Fmderehriichkeit, aber 
wurde als Sohn eines Maurers in Diem- \ durchaus nicht so mißtrauisch wie 
lach im Kreis Bruck geboren. Er betätigte 1 «üe Verlierer es im allgfcmeinen zu sein 
sich frühzeitig in der Hitler-Jugend. Seit 
1Ö40 steht er bei der Wehrmacht, kämpfte 
In Griechenland, auf Kreta und anschlie­
ßend an mehreren Abschnitten der Ost­
front Unteroffizier Schrattner erwarb 
sich bereits das EK I. und II. Klasse, er 

pilegen, denn immer w.eder erlebt er zu 
seiner Freude neben zweifelnden Ver­
lierern auch den ehrlichen Finder. W'e 
war es doch vor einigen V/ochen, als die 
Eisenbdhnerfrau aus Rann mit einem Ge­
sicht, als wolle sie eine Parle auigeben. 

Mappen verloren, die gleichermaßen Geld 
wie Dokumente, Beiugscheine und Le-
bensmitla.karten emhalten. Da liest man 
dann in der Zeitung, der ehrliche Fmder 
möge das Geld behalten, das übrige aber 
dem Verlierer zusenden. Dagegen ist 
wohl nichts einzuwenden aber höchst 
anrüchig wird das Verhalten, wenn auch 

das Verwundetenabzeichen und wurde 
Im Ehrenblatt der 3. Gebirgsdivision ge-
nexmt. 

befeitzi das Infantenesturmabzeichen und ! den Verlust des gesamten Monatsgehalts | ohne Solche Anbietung ednes Finderlohn« 
ihres Mannes anzeigte? Bald kam sie wie- der Finder von s;ch aus den Lohn aus-
der und strahlte vor Freude wie ein jun- j sucht und je nach Geschmack oder He­
ge« Mädchen, das seine baldige Hoch- l dürfn's behalt, was ihm gefällt In dem 
zeit in die Zeitung setzt. Auf Helfer und j Falle scheint doch dde halbe Ehrlichkeit 
Pfennig ist ihr das Geld wieder zuge- 1 sich mehr der Unehrlichkeit zu.:uneigen. 
stellt worden. Der Schriftsetzer, der eine | Der Mann am Anzeigenschalter enthalt 

I Brieftasche mit 118Ü Mark fremden Gel- | sich aber des Urteils, denn er will nicht 
I des verloren hatte, brauchte auch nicht i den Richter spielen. Auch das hat ihn 
{ lange zu warten. Da brachte ihm eine nicht weiter erschüttert, als ein sehi 

Todetiaile. In der Schmiderergasse 26 
In Marburg ist die 62jährige Hausfrau 
Amalie Hafner gestorben. In Marburg 
verschied der 35jährige Bäckergehilfe 
Josef Kiep aus Oberwurz 30. In Win- j Eisenbaimerfrau das Verlorene. Sie be-
dischgraz starb Oberförster i. R. Sinion einen sehr reichlichen Finderlohn, 
Kuchar und in Weidau bei Fnedau der 
dortige Hausbesitzer und Gastwirt Jo­
hann Jamnik. Femer starb in Pettau Frau 

aufgeregter Verlierer gar der Zeitung 
die Schuld gab, weil der ehrliche Fin-

Johanna Slawitsch geb. Heller, Trägerin 
des Mutterkreuzes in Silber, im Alter 
von 75 Jahren. 

Gebirgsjäger spenden für Fliegerge-
schädigte. Der Chef einer Getiirgsjäger-
kompanie der Edelweiß-Division über­
sandte als Ergebnis einer Sammlung an 

hdltene Ehrlichkeit noch außergewöhn­
lich belohnt zu werden. 

Es gibt auch Stammkunden am Zel-
tungsschalter, wo die Verlustanzeigen 
entgegengenonmien werden. Da ist ein 
Beruftstätiger, der nun in kurzer Zeit* 

3 - schon zum zweiten Male etwas für die 
eine vom Luftterror besonders hart ge- j Rubrik »Verloren — gelunden« aufgibt, 
troffene Grazer Ortsgruppe 3000 Mark. Das eine Mal fand ei auf dem Weg zur 

gab aber bald darauf den größeren Teil i der sich auf seine Anzeige hin nicht 
davon zunick, denn ihr Mann weigere j einfand. Der Mann am Schalter hält sich 
sich, für seine als selbstverständlich ge ' " 

Arbeitsstätte eine Damenarmbanduhr, das 
andere Mal eine Geldbörse. Die erste 
Verliererin schemt zu den Mißtrauischen 
zu gehören, denn sie hat sich noch nicht 
gemeldet, die zweite war innerhalb we­
niger Minuten wieder im Besitz ihres 
Geldes. Sie hatte gerade eine Verlust­
anzeige aufgesetzt, die bei solch promp­
ter Finderehrlichkeit nicht mehr in die 

In dem Begleitbrief heißt es: »Der Be­
trag wurde von meiner Kompanie außer­
halb der monatlichen WHW-Spende für 
Ih'"e Ortsgruppe gesammelt. In den 
sciiweren Kämpfen der vergangenen 
Wochen und Monate haben wir mit hei­
ßem Herzen die Geschehen in unserer 
engeren Heimat verfolgt, in ihrer gröD-
ten Notzeit ist es uns ein Bedürfnis, et­
was' zur Linderung beizutragen. Diese 
Sammlung soll ein Symbol sein, daß die 
Kal.onalsozialisten der Front und der 
Heimat die Garanten des unbesiegbaren 
Reiches sind« 

BDM fertigte 20 000 Paar Fäustlinge . . j ai i i 
UI \us einem Teil der Spenden für da. Ein Iniher Monier des Alpl^mu^ 
VolksoDfer haben die »teirischen BDM- j Prof. Dr. Eugen Guido Latomer, «I di6-
Mädel % 030 Paar Pius,Unge, >3U6Pa=. | 

lieber an die erfreulichen Begebenhei­
ten imd hat damit bestimmt so unrecht 
nicht. Deswegen soll auch eine erfreuli­
che Geschichte am Schluß unserer Plau­
derei stehen. Sie ereignete sich am 
Baimhof, wo vor seiner Abreise ein 
Marburger Arbeiier eine mit über lOÜO 
Mark gefüllte Brieftasche fand. Der Zug 
wartete nicht, aber da«» erste, was dei 
Finder bei seiner Ankunft in Pettau tat, 
war eine Benachrichtigung des Verlie­
rers auf schneilslem Vv ege, sodaß noch 
vor Erfecheinen der Verlustanzeige Geld 
und Dokumente in Pettau abgeholt wer­
den konnten. Auch hier ^ah der Finder 
seine schöriste Belohnung nicht im Fin­
derlohn sondern in dem Gefühl, als an­
ständiger Mensch gehandelt zu haben 
und einem Mitmenschen den Glauben 

Zeitimg gerückt werden brauchte. Denn ! an die Anständigkeit der Menschen er-
auch das kommt vor, d^aß sich Finder 
imd Verlierer am Anzeigenschalter tref­
fen und in die treuen Augen schauen 
können. 

halten zu haben. Und das ist mehr wert 
als 1000 M-ark oder eine Rauclierkarte. 
Lebensmittelmarken oder Bezugscheine. 

pede. 

Fußlappen, 6564 Ohrenschützer und 1651 
Schals für die Männer des Volkssturmes 
angefertigt. Die beste Leistung hat^ der 
Bann Graz-Stadt mit 3546 Paar Fäust­
lingen, 2800 Paar Fußlappen, 500 Ohreii-
«chützern und 500 Schals erzielt. Wei-

Mit Purtscheller und den Brüdern Zsig-
mondy hatte sich Lammer bald zum füh­
rerlosen Bergsteigen bekannt. In wunder-

Thaddäu« Oginsky aus dem Warthegau 
als verdächtig angehalten. Der wegen 
zahlreicher Diebstahle und Einbrüche 
Gesuchte war nach Verbüßung einer 
Freiheitsstrafe aus einem Erziehungsla­
ger entwichen und hatte mit Komplicen 

voll gefeilte! Sprache, mit der er einen i mindestens 24 Diebstähle und schwere 
neuen alpinen Stil begründete, schilderte } Verdunkelungseinbrüche in Wien verübt, 

DrurH und Verlse Marfttiiser Verlags ond Dfuckerel-
Gcs mbH— Verlassleilunc Econ baumEartDer, 
Haupischriftleitune Anton Gersctiack beide ts 

MaTbufE a <1 Ordtt. Badgasse 6 
Zut 2eit füT Anzeigen die Pieislistt Ni * Kfliticl 

Pressereeisternumme. RPK'If728 

Lammer seine aufsehenerregenden Berg­
fahrten in Aufsätzen und Vorträgen, die 
er später zum Teil in seinem Werk 
»Jungbom« zusammenfaßte. 

Todesstrafe für Einbrüche bei Ver­

wobei ihm Gebrauchssachen iu Werte 
von mehr als 50 000 RM in die Hände 
fielen. Oginsky hatte die Diebsbeute im 
Schleichhandel verkauft. Das Sonderge­
richt Wien hat über den gefährlichen 

dunklung. Bei einer polizeilichen Streife Gewohnheitsverbrecher die Todesstrafe 
im Prater wurde der 20jährige Arbeiter verhängt. 

..Kolberg' Film der Nötior 
Der UFA-FarbtUm „Koiberg", der 

kürzlich in der deutschen A'lantik-Fe-
stung La Rocheüe und in Berlm seine 
Uraufführung erlebte, ist mit dem Prä­
dikat „Film der Nfttion" «umgezeichnet 
worden. Damit wurde diesem Fiimwerk, 
das mit dem heldischen Kampf dsr Stadt 
Kolberg um ihre Freiheit einen unver­
geßlichen Abächrütt der deutschen Ge­
schichte wachruft und heute für d<ts 
schwere Ringen der Festimg Deutsch­
land von gleichnishafter Bedeutung ist, 
die höchste Anerkennung zuteil. 

Aus diesem Anlaß bringen wir nach­
folgend die Schilderung, die der große 
Historiker Heinrich von Treitschke über 
den Kampf Kolbergs gab: 

„Hier in der treuen Stadt, die schon 
im Siebenjährigen Krieg dreimal dem 
überlegenen Feind widerstanden hatte, 
erwachte zuerst jener heilige Völker­
zorn, der nach sechs argen Jahren die 
Befreiung der Welt erzwingen sollte; 
hier trat jener Mann auf die Bühne der 
Geschichte, der herrlich wie kein zwei­
ter den echten preußischen Soldaten­
geist, schneidige Verwegenheit und heile 
Einsicht, in sich verkörperte. 

Zwanzig Jahre der Langeweile im sub­
alternen Garnisionsleben hatten Gnei-
seuaus jugendliche .Frische nicht gebro­
chen. Gütig und wahrhaftig, ganz frei 
von Selbstsucht, im Innersten beschei­
den trotz des scharfen Spottes, womit 
er die Dummheit und Geraeinheit zu 
treffen wußte, stand er auf den freien 
Höhen der Bildung. Sein Blick umfaßte 
den ganzen Umkreis der Völkerge­
schichte einer ungeheuren Zeit, doch 
der Reichtum der Gedanken beirrte ihn 
nicht in dem frohen Glauben, daß eines 
starken Volkes Kräfte unerschöpflich 

seien, störte liin nicht die ^o.ikunna 
Lust am Wagen und am Schlagen. In 
dem Feuer seiner Blicke, in der heiteren 
Mdjestat seiner Erscheinung lag etwas 
von jenem Zauber, der einat den jungen 
König Friedrich umstrahlte. 

Wi« wurde in der bedrängten F«s.ung 
plötzllcn alles aiiders, als der unbe­
kannte Major unter die HotfnungsUi'^eu 
trat, aus dem bu.itscheckigen Haultn 
von Versprengten, den er als Garnison 
vorfand, binnen kurzem eine treffliche, 
siegesgewisse Truppe bildete und d.e. 
tapfere Bürgerschait, den waghalsigen 
alten Seemann Nettelbcck voran, zu d 
Arbeiten der Verteidigung mit heranzog. 

„Ich nahm alles auf meine Hörner" , so 
erzählte er selbst, „verfuhr als ein un 
abhängiger Fürst, manchmal etwas d^*spo 
tisch, kassierte feigherzige Oifiziere 
lebte fröhlich mit den Biaven, küm 
merte mich nicht um die Zukunft unr. 
ließ brav donnern!" 

Die feindlichen Generale bemerkten 
mit Erstaunen, wie hier ein geniaier 
Wille eine neue, der französischer, 
ebenbürtige Kriegsweise anwendete: der 
Verteidiger wechselte die Rollen mit 
dem Angreifer, beunruhigte die Belage­
rer durch überraschende Ausfälle, wart 
Erdwerke im freien Feld auf, die den 
Feind wochenlang von den Wällen dei 
Festung fernhielten 

Zugleich führte der tapfere Husar 
Schill in der Nahe von Kolberg einen 
abenteuerlichen Parteigängerkrieg, und 
Gneisenau vernahm mit neidloser Freude 
wie die Masse den wackeren Mann als 
den Helden des Vaterlandes prip<;, ihm 
war es recht, wenn nur die gedrückte 
Seele des Volkes sich wieder hotfend 
emporhob, gleichviel, an wessen Bilde." 

Grazer Konzerte 
Wenn trotz des ungeheizten Saales — 

eine Selbstverständlichkeit bei der ange­
spannten Kohlenlage — die muslkah-
schsn Veranstaltungen der Gauhauptstadt 
vor vollen Sälen stattfinden, so beweist 
wohl nichts besser als dies die hohe Ge­
walt der Herzensstärkerin Musik! Erna 
Recka und Josef Janko boten ihren Hö­
rern einen bunten Strauß von Arien und 
Liedern (darunter Strauß- und Wolf-
Lieder in schöner Auslese) und ersan-
gen sich einen zu Wiederholungen zwin­
genden Konzerterfolg, der auch der für­
sorglichen Begleiterin am Flügel, Lotte 
V/lach-Cloß, diie außerdem als Pianistin i 
hervortrat, mit zu danken tftt | 

Im V. Konzart der Grazer Orchester- ! 
gemeinschaft, unter Fritz Voglars Leitung, | 
erfreuten gleichfalls zwei ehemalige Mit- t 

glieder der Oper die Musikfreunde: Su-
satme Muser sang vollendet Arien aus 
Kienzlfi »Evangelimarm« und Bizets »Car­
men«, während Josef J«nko »Wi© «ich 
die Bilder gleichen« aus Tosca und »La­
che Bajazzo« aus Leoncavallos Oper ge­
wählt hatte und stürmisch bedankt wurde 
Im zweiten Teil des Programmes über­
raschten herzlich begrüßt Erika Pirsch, 
und Hermann Kiwann mit einem Duett 
aus »Wiener Blut« und Solonummern aus 
der gleichnamigen Operette und Lehärs 
»Paganini«. Das Orchester ist längst zu 
einem rund und schön klingenden Instru­
mentalkörper zusammengeschweißt und 
folgt sein«m Leiter io alle Bezirke dar 
Mus«, eo da£ auch dieses Konzert rüch: 
nur ein erhebender Genuß, sondern auch 
eia erfreulicher künstlerischer Erfolg 
wwd«. Kurf HiJdebrond Mafzax 

Die Hundesprache hat vierzig Wörter 
Schon vor Jahrzehnten ließ sich ein 

unternehmungslustiger Forscher, in ei­
nem Drahtkäfig eingeschlossen, im afri­
kanischen Urwald nieder, um dort die 
Affen heimlich zu belauschen, Ihre Stim­
men wurden von einem Phonographen 
aufgenommen und dann nach Einzelhei­
ten wissenschaftlich zergliedert. Der Ge­
lehrte ermittelte auf diese Weise rund 
vierzig verschiedene »Wörter« für be­
stimmte Dinge und Begriffe. Später wur­
den dann noch einzelne Ausdrücke der 
»Affensprache« festgestellt, die in ähn­
licher oder gar derselben Form und Be­
deutung in menschlichen Ursprachen 
vorkommen. Es sind vor allem das La­
teinische und Altchinesische, sowie die 
Sprachen einiger Naturvölker, die teil­
weise verblüffende Anklänge an die Ver­
ständigungslaute von Gorillas und Schim­
pansen zeigen. Der Urmensch mag seine 
ersten Sprachlaute den Atem-, Freß-, 
und Saufgeräuschen, sowie Lock- und 
Warnrufen gewieser Tierarten instinktiv 
nachgebildet haben. Heute kennt mön 
bei den Affen bis zu 75 verschiedene 
»Ausdrücke«, um deren wissenschaftli­
che Erklärung die 1932 begründete Deut­
sche Gesellschaft für Tier- und Urspra­
chenforschung sich große Verdienste er­
worben hat. 

Doch nicht OMT die Affen, sondern auch 
andere Tiere verfügen über ganze »Wör­
terbücher«. Man darf «Ich darunter al­
lerdings nicht so engumgrenzte Aus­
drucksformen vorstellen, wie sie die 
menschliche Sprache aufzuweisen hat. 
Wenn man diesen Umstand berücksich­
tigt, lassen «ich beim Huhn 5—12, beim 
Pferd 6—8 und bei der Katze 12—15 ver­
schiedene »Wör*er« feststellen. Das 
größte Sprachtalent von den Haustieren 
aber hat der Hund, der wie der Affe 
vierzig verschiedene Ausdrücke be­
herrscht Diese immerhin beschränkte 

Anzahl von Wortbildungen genügt den 
Zwei- und Viert>einern, um Angüt. 
Furcht, Freude und Zorn, Hunger, Mü­
digkeit und Neid, sowie den Paarungs-
gelüsten Ausdruck zu verleihea, D«t 
stimmgewaltigste »Sprachkünstler« u-ter 
den Tieren aber ist wohl der au« dem 
östlichen Nordamerika stammende Och 
senfrosch. Seine Stimme ist, wi.. schor. 
der Name sagt, tatsächlich a;u btstec 
mit einem lauten Ochsetigebiull zu ver­
gleichen. Zur Paarungszeit öchwillt die­
ses zu einem unaufhörlichen, mark- u. d 
belnerschülternden Gedröhne an, das d s 
Nachbarschaft der Zuchifarmen oft aanz -
Nächte hindurch nicht zur Ruhe kom­
men läßt. So laut und robust die Stimme-
des Ochsenfrosches ist, «o melodisch unü 
klanglich differenziert Ist gewöhnlich de 
Vogelgesang. Man denke hier nur an 
den Nachtigallenschtaq, das Liebeslied 
des Buchfinken oder die Meisterleis un-
gen anderer Singvöqel- Wie korr^men nun 
eigentlich alle diese Gesanqsvcirträqr-
zustande? Fast jeder Vogel bes.fzt zu 
Stimmbildung einen zweiten Kehlkop 
die sogenannte »Flöte«. Nur e'nigcL 
Geiern fehlt dieses Sprachmstrumep' 
Doch «ind nicht alle Vögel mit einein 
zweiten Kehlkopf ausgesprochene Sa:, 
ger. /. Muyne 

ÄAchener Münster geschSodet. Nord 
amerikanische Soldateska hat vorsätzlich 
eines der bedeutendsten europäische. 
Kulturdenkmäler geschändet. Der Hoch­
altar des Aachener Münsters, Denkmr' 
des Glanzes deutscher Kaiserzeit, wurde 
vorsätzlich zerschlagen. Plündernde Sol­
daten raubten die kostbaren Gefäße und 
schleppten sie fort. Die weltberühmten 
Kostbarkeiten der Aachener Kaiserpfalz, 
die noch vom Bombenterror verschont 
geblieben waren, wurden gleichfalls aus 
geraubt und geschändet. 

LlCIITSPIELi-THEATER 

• Für lu^endl nicht zuoelas«. •• FQi 
Jugendl. unter t4 » ntcht luqelassen 
BURGLICHTSPIELE. „Das war mein 

Leben", mit Carl Raddatz. Hansi 
Knoteck. t.eni Marenbach, Marearete 
Haagen. •• 

1^ r AMTL. BEKANNT­
MACHUNGEN 

BEKANNTMACHUNG. Auf Anordnune 
fler Bauptvereinignne der deutschen 
KartofiLlwirtschalt, müssifn Versor-
eunesberechliete, üie 50 ke Kartoffel 
einnekcliert haben, mit diesem Vorrat 
bis I Apri, 1915 ausreichen. Die Wo-
chenahscftnitte des Bezuesatiswelses für 
Speiselcartoffel III um' IV der 73. Zu-
teilonesperiode. dBrfeo nicht beliefert 
werden, sofeine sich auf der Abstem-
pelune des Stammabschoittes cfKibt. 
da8 Kartotfel eineekellert wurden. — 
Chef der Zivilverwaltuns! in der Unter-
cteiermark: Der Beauftraete für Er-
nShrune und Landwirtschaft: t. A. rez. 
Dr. Artner. 287 

Schmerzerffillt cet>ei< wir die 
traurige Nachricht. daS mein 
liebe' Sohn Bruder, Schwaeer, 
Onkel. Neffe ond Cousin 

Friedrich Stiblei 
Frise^mthllfs 

uns Im Qaukrankenhaus Oraz 
ffir immer verlassen hat. Die 
sterblichen Ulm reste des . ten-
reti Toten wurden am 16. Fe­
bruar 1945 am Zentralfrledbof 
In ßraz rar letzten Rtihe ce-
bettet 285 

Mein Heber Gatte, unser 
Vater, Brude: und Onkel. 
Herr 

Josef Planko 
TIschltr 

Ilel Im S3. Lebeosiabre einv^j 
feindlichen Luftaneriff zum Op­
fer Beerdieune am Freltac. 23. 
Februar, um 17.30 IHir. am 

Friedhof m Brunndort. 
Brunndorl, Tflffer. sm 22. 

Februar 1945. 902 

In tiefer Trauer- Tharcti* 
Planks, Oattin; Harmtm. Toch­
ter. und alle fibiicen Verwand* 

tca 

VERMISCHTES 
SchlachtM Emtawattar steieert csnz 

erheblich die Verseuchttncseefahr des 
Getreides. Darum beizt das Saateut 
mit Ceresan und vereint es d^^i 
mit Morkit ceKen VoeelfraB. So er­
zielt der Landmann eesunde. volle 
Emtea. „lavar", I. G. Farbeniudu-
ttrir. Aktiencesellschaft. Pnamcn-
scbutz-AbteiltiDK, 

DER LEICHT! WEO ia Males tmd Zeich­
nen. Ein Studienbuch in Mappen mit 
vielen Aofeaben. Anfraee bei Kunst­
maler R. VOIT, ÜMiilai, Varsrlfesri 
Wr m. 39 

.OER WENDEPUttirr*, die Tomeluae 
zciteemiBe Eheaabahaimc. Frau Ca­
milla Schmiedel. Viea n. Olwre Do-
naustraSe 91. 14 (aebca Diaaabadl. 
Ruf; A 46-S-83. Sprechstunde von 10 
bis 18 Uhr tixlicli; soontacs voa 

10—12 Ubr; Montai ceschlossca. 75 

BRANDWUNDEN falsch behandeln, 
ergeben einen unnötigen Auslall an 
Arbeitsstunden und Verbandstoffma­
terial. Heute Ist jede Minute wich­
tig! Wird TE BE GE Tannin-Brand-
Gelee sofort auf die Brandwunde 
gebracht, ist rasche, narbcnlose Hei­
lung verbfiret. TE BE GE aus der 
Apotheke, 4066 

KniMhensatz. Nehmen Sie es dauernd 
e!n und Sie nützen Ihrer Gesundheit. 
Erhiltlich ia Apotheken und Droee-
rien. 21 

KLEINER ANZEIGER 
ZU VERKAUFEN 

Schlimmer Walfs'iand abzugeben. .|S-
xersasse 6. Marburg-Drau. Drauweiler. 

901-3 

ZU KAUFEN GESUCHT 
Malkkiih zu kaufen eesticht. Franz 
Schrumpf. Lcitersberg 28. 924-4 
Äntiquariscbe Rlcfttr, aller Gebiete, 
kauft Bnchhandlme V. Heinz. Mar-
burg-Dran. 914-4 
CundfunksaiRflnisr zu kaufen gesucht. 
Hanni Stahl. OocthestraBe 11. 911-4 
Harmonlka-Natsn, Walzer. Wiener-Mu­
sik. und andere Schlager zu kaufen ge­
sucht. AngelMite tuter ..Bezahle so­

fort" an die M. Z. 890-4 

STEIXENGESUCHE 
OtMMM, Absolvent der Weia-. Obst-
und Ackerbauschnle mit lanEllhriger 
Pra^s io allen Zweicen der Landwirt­
schaft cnerKiscber tnd nelBleer Fach-
laana. sackt Posten. Intrige an die 
M. Z. antat ..Eltrtick*' ond nflchtern". 

778-5 

Ökonom, Absolvent der Wein-, Obst-
urd Ackerbauschule. mit langjähriger 
Praxis.* sucht Posten, am liebsten lin­
kes Drauufer. Zuschriften an die M. Z 
unter^jökonomi^^chganir^^^^^95^ 

ZU VERMIETEN 
Pensionlstln. mit schSner Wohnung, 
sucht Intelligente, gesunde. 40—50iäh-
rige Frau, ohne Anhang, die keine 
Nachfrage scneut und gute Kamerad­
schaft halten kann, als Mitbewohnerin. 
Briefliche Anfragen an Mälces. Oahels-
bergergasse 7. 899-7 

ZU MIETEN GESUCHT 
Leeres Zimmer, Stadtzentrum, von zwei 
Friuleins dringend gesucht. Anrufe un­
ter 26-7i. 841-8 

WOHNUNGSTAUSCHE 
Martarf—Ltlknltsf Ein groBes Zim­
mer und zwei kleine Zinuner davon 
ein kleines derzeit vermietet, sowie 
Küche samt ZubehOr gegen ein Zimmer 
und Rfiche in Leibnitz la tauschen ge­
sucht. Rudolf Gendis. Marburg. Brunn-
dorf. Yorkgasse 1. 892-9 

UNTERRICHT 
Klavierunterricht gesucht Hanni Stahl. 
GoethestraSe 11. 912-10 

HEIRAT 
25Jihrige fesche, blonde Frau, gescbie-
den. ohne Kind, wünscht ebensolchen 
Herrn zwecks Ehe kennenzulernen. Un­
ter „Schöner Frühling" an die M. Z. 
FrlD!eiR, mit Wotmung. sucht Herrn. 
Staatsangestellten. von 4D—48 Jahrea 
zwecks Ehe Geschiedene ausgeschlos­
sen. Zuschriften unter ..VorfrüTjüng" 
as die U. Z S98-12 

FUNDE UND VERLUSTE 

Linken WlnttrtiMdMliBli, dunkel Im 
Stollen oder vom Stollen bis Mühlgasse 
verloren, ''.bzueeben gegen Belohnoog 
Mühlgasse 3. Fritz, 907-13 
Goldenen Etrarin« am 17. Februar ia 
der TegetthoIfstraBe gefunden. Abzuho-

Teichgasse 3. 910-13 
Sciiiafttalla, womfiglich mit Verpfle­
gung. sucht llterer. solider Bahnbe­
diensteter. Zuschriften outcr ..Einsam 
64" as die M. Z. 905-13 
Derlenige Harr, welcher 21. Februar. 
18.30 Uhr. das blaue Herrenfahrrad 
„Baronia" bei der Trafik Hindenburg-
straSe (Karfmana Klima). genonunen 
hat, wurde gesehen und erkannt; er 
soll es unverzüglich in der Yorkgasse 5 
Brunndort, abKet>CB, ansonsten erfolgt 
Anzeige. 915-13 

VERSCHIEDENES 

Oute Csacin nad zwei Dameakostüs}«, 
xrau, GrfiSe 42 oad 44, tadellos erhal­
ten. gebe fOr ebensolchen Pelzmantel, 
GrOBe 44. Anfragen BismarckstraBe 
Nr. 16-1, Wohng 89. 917-14 
Harrananmt. gut erhaltea. gebe ffir 
Fahrradbercitnnc. Dimeaaloa 26X1.75. 
Anfraxen Rodolf-Wagner-Str. 5. Brunn-
dorf. 918-14 
Zwei Pa^r gute Klndtratrlmpft gebe 
lür warme Damensocken Mülges, Qa-
belsbergergasse 7. 900-14 
Tausche gut erhaltenes tiefen Itlittfsr-
wa«an gegen einen Sport-Kinderwagen 
oder Damenrad Anfragen Mfihlgasse 
Nr. 26, I. Stock. 893-14 
Tausche tadehosea elektrischen Dsr» 
palkachar gegea tiefen Ktiderwacea 
(geflochten). IL Lekebttsch. Hacdalena-
gasse 34. ••1-14 

Nemiifafirrad. ta­
dellote Bereifung, 
gebe rar Batterie­
oder Netzempfänger. 
Hansnelster. Espla-
nade Kino. Marburg. 

888-14 

Harranfahrrad. ta­
dellos. gebe für 
RundfunkempfSnger. 
Wertausgleich. An­
zutragen Thesen. 

Oilmgasse 8. 
775-14 

Tiefen KlMlafwatMi, 
gu' erhalten, gebe 
füt Damen fahrrad. 
Zu besichtigen zwi­
schen 16—19 Uhr. 
Brumetz. Mozart-

straBe 44-L 832-14 

Tadelloser taartwa-
••n wird gegen tie­
fen bei Wertausgl. 
getauscht. Adele Pa-
nek. Marburg-Drau, 
Emil-Ougel-Str. S-I. 

908-14 

Wann erhält der S.tugling Lrtiertran; 
Wmmf er Ihn gern? Diese und andrrc 
Prägen beantwortet der Muitcr un*rre 

CttecieiFißdi. 

Tausche schönen 
grauen H*rrtiiwia-
lannanial gegen tie­
fen Kinderwagen. 
Hreschtschak. Nagv-
straBe 15-L 904-14 

NIlHMschtaia get>t 
für gut erhaltenes 
Damenfahrrad. Ro-
slianitsck. Mozart* 
StraBe 51. 897-14 

DanMirtalimd gebe 
ftr tiefen Kinderwa­
gen. Gbcrrotwein. 
LicMnassc 36. 

898-14 

C H E M O S A N - U N I O N  A  G -
W l €  N  I I I -  K Ü L f t  t  G A 5 S E  I Q /  2 3  

Dia KYFFHXUSEß-PRXPARATE eee» 
Erkaitungskiajikheifn werden nacö 
wie voi m ausreichenden Mcnfe" 
hergestellt. Die Verbraucherschalt 
derselben wiri! aber dnngend eebe 
ten die Vcrpackunc der ArmeJniit-
tel bei Neubezug zurückzugeben, weil 
nur danp eine re2elmäßiee Weiter-
beliefc^'Uig möglich gemacht wird. 
AuBerdem ist es geboten sich heute 
im Verbrauch mit Rücksicht auf die 
Zeitverhiltnisse eine unbedingt aot-
wendige Beschränkung aufruerlegen. 
CiHmItcht »aarik Rrffhiuier. 9a* 
FranfeaiiliauMn/Kvfftu 


